
  

Saarkalender ſir das Jahr 1925
   

Farben erscheinen laſſen. Begeiſterte Freunde der Freiheit und Einigkeit setzen an
demselben Tage eine Liſte in Umlauf, um die deutschen Farben, das Sinnbild einer
freiheitlichen Zeit, der Oeffentlichkeit vorzuführen, auch zum Zeichen, daß dieſem
Banner die Städte huldigen.

Der Zufall hat uns den Zettel erhalten über die „Subs eri p tion zur An-
fertiqung einer blechner ſ<warz roth gold enen Fahne aufzu-
ſte cken am gr o ß en Brunnen.“ Der Saarkalender bringt das interessante
Blatt im Fakſsimiledruck. Die Unterzeichner ſcheinen wohl auch die Führer der
politischen Bewegung gewesen zu sein. Manſieht, ſselbſt bei flüchtiger Betrachtung des
Blattes, ihre Freude am Geben. Die anfänglich eingeſetten geringeren Summenſind
durchgestrichen und durchwea höhere bezahlt. Statt 10 Silbergroſchen werden meiſt
25 Sgr. geopfert. Bei einigen ſcheint jedoch die Vorsicht der bessere Teil der Tapfer-
keit zu sein. Sie verzichten auf die Nennung ihres Namens; an ſolchen Stellen heißt
es z. B.: „Guten Abend zahlt“ – „guten Morgen zahlt“. Die Angelegenheit, mit
vielem Eifer betrieben, wird überaus schnell erledigt. Am 22. März trifft das Tele-
gramm über ,die Annahme der Nationalflagge durch den König ein, und ſchon am
Sonntag, 26. März, wird ihre Weihe vor zahlreich verſammelten Bürgern vor-

genommen.
Der erſte Lokalartikel der „Saarbrücker Zeitung“ vom 28. März meldet darüber:
Bei der feierlichen Aufsteckung der deutschen Fahne auf unsern ſchönen großen

Brunnen am Marktplatz hielt der Gemeinde-Vorſteher Herr J. Fr. Lucas folgende
Anrede an die große Zahl der Anwesenden: „Mit einer Freude, wie ſie unsere Herzen,
meine theuren Mitbürger noch nie empfunden haben, begrüßen wir in dieſem er-
hebenden Augenblicke die Fahne des deutschen Vaterlandes, deren hehres Banner
fortan für uns das Symbol der Freiheit, der Ein. h eit und der Stärkeiſt.
Ja wir beguüßen sie mit um so größerem Jubel, als sie unsere tapferen Buübder in
Berlin unter dem heißeſten Kampfe, für unsere heiligsten Rechte begeiſtert, zum Siege
geführt hat. Möchten fortan unter ihrem ſchützenden Banner die verſchiedenen
Stämme unseres deutſchen Vaterlandes ſich immer mehr zu einem freien, ſtarken und
unüberwindlichen Volke vereinigen und alle die Güter, von denen die Wohlfahrt
unseres Vaterlandes abhängt, mit Beharrlichkeit errungen werden. Unsern Brüdern,
die in Berlin und sonst dafür gekämpft und geblutet haben; unſerem einen, freien,
d e ut ſ ch e n Vaterlande bringen wir ein begeiſterndes Lebehoch.

Unsere tapfern Brüder das eine, freie

Deutſchland hoch!“
_ Hierauf ſprach Hr. Advokat-Anwalt Bonnet folgendes: „Deutschlands Fahne
iſt wieder erobert; geweiht durch das Blut unserer Brüder. Zum Zeichen des Sieges,
den wir dem einigen und dadurch starken Volkswillen zu verdanken haben, pflanzen
wir dieſe Fahne hier mitten in unserer Stadt auf dem Brunnen Johannis auf, aus
dem der Quell des Lebensfließt.

Eingelegt in das bedeutungsvolle Sinnbild sind die gemeinſamen Grundzüge des
deutschen Seyns und deutschen Lebens. ;

Ern s im Streben bis zur willigen Aufopferung im Tode;

bat Lebe. tiefe, begeiſterte Liebe für höhere Ideen und Lebenszwecke: Gott und
erland.

Reinheit der Gesinnung, und A ech th eit in der That, als der Gefäße, toriti..
nur allein die goldene Freiheit sicher bewahrt wird.

Haben ſich dieſe edlen Züge in den Zeiten der Unfreiheit und des dumpfen Druckes -
nicht verloren, wie herrlich werden sie ſich entfalten in der friſchen Luft der Freiheit.

Vereint wie dieſe drei Farben zu Einem einzigen Ganzen, so werden auch wir
zuſammenhalten, um die Einheit Deutſchlands zu befestigen, die Macht, Größe und den
Ruhm unferes theuren Vaterlandes zu vermehren. §

Wehe! dem, der fortan es wagen sollte, uns die Früchte unserer gemeinsamen
Anſtrengungen zu verkümmern. Es lebe die Einheit, es lebe die Freiheit!“

.. Im Jahre 1849 mit der Erſtarkung der Reaktion und der Vermehrung des Mili-
tärs in Saarbrücken wird der Turnverein aufgelöſt; das gleiche Schickſal teilt die
Bürgerwehr. AlleWaffen müſſen abgeliefert werden + das Spiel iſt aus. Nur vom
Marktbrunnen grüßt noch die Nationalflagge, als letztes äußeres Zeichen der großen
Bewegung wird sie im September 1850 heruntergeholt. ;
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